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"Man kann sich nicht nicht entwickeln" ist angelehnt an das erste 
der fünf Axiome von Paul Watzlawick’s Kommunikationstheorie: 
"Man kann nicht nicht kommunizieren." In Organisationen 
bedeutet dies, dass jegliche Entwicklung in mehr oder weniger 
umfassenden Maß von der Informations- und 
Kommunikationstechnologie beeinflusst wird und vice versa diese 
beeinflusst. Eine geplante, strukturierte, nachvollziehbare und 
gleichzeitig flexible Organisationsentwicklung geht von den 
Menschen und den Prozessen aus. Sie fragt nach den 
Bedürfnissen, die es zu berücksichtigen gilt. Die Experten der IKT 
leisten dabei einen wichtigen Beitrag: sie schneiden die Technik 
auf die Menschen zu –  und nicht etwa umgekehrt. In diesem 
interaktiven Vortrag untersucht die Autorin gemeinsam mit den 
Teilnehmern, welche Möglichkeiten CIOs und ihren Mitarbeitern 
zur Verfügung stehen, die Entwicklung ihrer Firma nachhaltig und 
aktiv mit zu gestalten. 
Schlüsselwörter: Organisationsentwicklung, Management, 
Informationstechnologie, CIO, Software Engineering Culture. 
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Einleitung 
Die Steuerung von Unternehmen, Firmen, Institutionen, kurz Organisationen erfolgt in 

zunehmenden Maß prozessorientiert, unterschieden in Kern-, Management- und 

Unterstützungsprozesse. Kernprozesse sind diejenigen, die unmittelbar die Wertschöpfung im 

Unternehmen betreffen: sie beginnen beim Kunden und sie enden beim Kunden. Mit dieser 

Prozessorientierung wollen die Unternehmen auf Anforderungen wie hohe Geschwindigkeiten in 

Entwicklung, Produktion und Service sowie die Globalisierung eingehen.  

Informations- und Kommunikationstechnologie (IKT) hat eine zentrale Rolle in den 

Unterstützungsprozessen einer Organisation und damit in ihrer Entwicklung. Damit CIOs und 

Mitarbeiter der IKT diese Rolle aktiv gestalten können, sind Kenntnisse von Konzepten und 

Methoden der Organisationsentwicklung und des Change Managements hilfreich.  

Organisationsentwicklung oder Change Management? 
Organisationsentwicklung (OE) ist ein geplanter Prozess, der auf Langfristigkeit und 

Nachhaltigkeit abzielt. Interventionen erfolgen auf den Ebenen Strategie, zwischenmenschliche 

Interaktionen, sozio-technische Strukturen und Prozesse sowie Personalmanagement- und 

Entwicklung. Leitmotiv und Philosophie der OE ist das Wohlergehen der Mitarbeiter: dies trägt 

nachhaltig zum ökonomischen, ökologischen und sozialen Erfolg bei. OE hat einen humanistisch 

geprägten Hintergrund [Be1969, Cu2008]. 

Change Management (CM) stammt aus der Betriebswirtschaft, hat den ökonomischen Erfolg einer 

Organisation im Fokus, ist kurz- bis mittel- bis langfristig angelegt [Cu2008]. Das Bewusstsein, 
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dass der Mitarbeiter die wertvollste „Ressource“ einer Organisation ist und als solche „gepflegt“ 

werden muss, führt dazu, dass auch in das Change Management Aspekte wie soziale, 

psychologische und ökologische Verantwortung einfließen. Damit nähern sich CM und OE 

einander zunehmend an: aus OE oder CM wird OE und CM. 

Modelle, Konzepte und – im Fall der BSC – Methoden der OE und des CM sind bspw. Lernende 

Organisationen [Se2006] (Abb. 1), Systemdiamant [SFB2011] und Balanced Scorecard (BSC) 

[KN1996].  

Zu den Interventionen aus OE und CM zählen [Cu2008]:  

- Einbeziehung und Befähigung der Mitarbeiter mittels Information, Partizipation, Feedback, 

Team Building, Großgruppen-Interventionen wie Open Space und World Café; 

- sozio-technische Maßnahmen wie IT-Unterstützung, Qualitätszirkel, Prozessverbesserungen 

und Controlling;  

- Personalentwicklung mittels Fort- und Weiterbildung, Karriereplanung und –Unterstützung; 

sowie  

- strategische Interventionen wie Bildung einer gemeinsamen Vision mittels 

Zukunftskonferenz,  Neuausrichtung in der Marktorientierung, Einführung neuer Lernsysteme 

oder ökonomischer Systeme, wie der Balanced Scorecard.  

Der Erfolg der nachhaltigen Veränderung ist mit zwei Dingen verknüpft:  Das Topmanagement 

steht hinter diesen Veränderungen. Die Umsetzung erfolgt geplant in kleinen, überschaubaren 

Schritten, die jeweils ein Erfolg sind. 

 

Abb. 1: Lernende Organisation | Organisationales Lernen 

Ein Beispiel 
Krankenhäuser sind Dienstleister der höchsten Stufe. Rund um die Uhr müssen sie ihren Service 

direkt am „Kunden“, dem Patienten erbringen: „24 h / 7 d – face-to-face – high-end“. 

Kerngeschäft von Krankenhäusern ist die medizinische und pflegerische Versorgung ihrer 

Patienten. Daran arbeiten Experten aus Medizin, Pflege, zahlreichen anderen Gesundheitsberufen 

mit Unterstützung von Experten aus Ökonomie und Informationstechnologie. Um ökonomisch gut 

aufgestellt zu sein, hohe Ergebnisqualität zu garantieren und rechtlichen Vorgaben zu 

entsprechen, müssen Kliniken ihre Prozesse kennen, steuern und kontinuierlich verbessern 

© Dr. Christa Weßel 2011 | Stand 23.11.2011  2 / 5  



Informationstechnologie & Organisation: Man kann sich nicht nicht entwickeln  
– Rollen und Beiträge der IT zur Organisationsentwicklung – 
 
 
 

[RK2007].  Die Qualität der multidisziplinären Zusammenarbeit im Krankenhaus ist entscheidend 

vom gegenseitigen Respekt, der Wertschätzung und der Kommunikation der Berufsgruppen 

abhängig. 

Veränderungsprozesse 
Veränderung erfordert von Individuum und System Energie. Diese wird durch eine starke 

Motivation hervorgerufen: Mangel. Dieser Mangel kann Ausdruck von etwas Fehlendem sein: 

Finanzen, Fachkräfte, Erfüllung rechtlicher Anforderungen. Es kann diesem auch ein Bestreben 

zugrunde liegen, bspw. das Ziel, „das beste Krankenhaus im Land zur Versorgung von Patienten 

mit Diagnose X zu werden.“ Oder: „Die Firma mit der höchsten Servicequalität in der Software-

Maintenance der Produktklasse X weltweit“. 

Beispiele für Veränderungen sind  

- Implementierung neuer Betriebssysteme, Software, … 

- Datenbankmigrationen 

- Web-basiertes Lern- und Weiterbildungsprogramme  

- Social Media als interne Kommunikationsinstrumente  

- Team-Entwicklung und Team-Arbeit 

- … 

Die interprofessionelle Zusammenarbeit steht dabei mehr oder weniger offensichtlich im Zentrum 

des Veränderungsprozesses. 

Fazit und Ausblick 
OE und CM müssen 

- auf wissenschaftlich fundierten Modellen, Konzepten und Methoden beruhen, kontinuierlich 

überprüft und weiter entwickelt werden; 

- inhaltlich und didaktisch fundiert gelehrt werden; 

- auf die Gegebenheiten und Bedürfnisse des jeweiligen Unternehmens zugeschnitten 

erforscht, entwickelt und durchgeführt werden. 

Zentrale Themen von OE und CM sind Ziele, Strategien, Umsetzung; Wertschätzung, 

Anerkennung, Zuverlässigkeit sowie Fachkräftemangel und Arbeitorganisation. 

OE und CM können hierzu in Einrichtungen und in übergreifenden Projekten wichtige Beiträge zur 

erfolgreichen Umsetzung leisten. „Change Agents“ sind jene, die bewusst als Interne oder 

Externe Veränderung „positiv“, also zum Wohle der Beteiligten und der Organisation bewirken. 

Das Vorgehen muss strukturiert, geplant und gleichzeitig flexibel sein und qualitätsgesichert 

vorgehen: Analyse, Design, Umsetzung, Evaluation, Anpassung. 

Action Research ist dabei ein Vorgehen, das darauf abzielt, den Klienten bei der Datenerhebung, 

Auswertung und Reflexion einzubeziehen. Dies fördert die Entscheidungsfindung, Zielsetzung und 

Maßnahmenplanung und -Umsetzung in Organisationen durch die Beteiligten. Denn: der Klient 

kennt die Lösung und der Berater unterstützt ihn darin, diese Lösungen zu erkennen, zu 

entwickeln und umzusetzen. 
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